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Zusammenfassung
Das Streesee-Becken ist Teil einer Zungenbeckenlandschaft nördlich von Bernau und glie
dert sich in den zentral gelegenen Streesee, ein eutrophes Flachgewässer, und die ihn ring
förmig umgebenden Quell- und Verlandungsmoore.

Die Vegetation im Streesee-Becken ist geprägt durch die Gesellschaften der Molinio- 
Arrhenatheretea, insbesondere der nährstoffreichen Kohldistelwiesen. Darüber hinaus haben 
sich als Folge von Nutzungsauf gaben in den letzten 40 Jahren unterschiedliche Brache
gesellschaften bis hin zu Erlenquellmooren als Klimaxstadium eingestellt.

Beeinträchtigungen des Naturhaushalts ergeben sich durch die ständige Eutrophierung des 
Gebiets über die Quellzuflüsse, durch die teilweise starke Düngung der Wiesen sowie durch 
den allgemeinen Trend zur Nutzungsaufgabe. Vor dem Hintergrund dieser Probleme wird 
der besondere Wert der noch regelmäßig genutzten Wiesengesellschaften herausgestellt, und 
es werden Hinweise zur zukünftigen Nutzung bzw. Pflege des Gebiets gegeben.



Summary
The bassin of the Streesee is a part of a bassin landscape north of Bemau (Brandenburg, 
Germany). It is divided into the central Streesee, an eutrophic shallow lake and the surroun
ding spring and lake mires.

The vegetation of the bassin is characterized by communities of the Molinio-Arrhenathe- 
retea, especially by the nutrient-rich Valeriano dioicae-Cirsietum oleracei. Different fallow 
communities with the Cardamino-Alnetum as climax stadium have developed in the last 40 
years after mowing was given up.

Impairments of this ecosystem result from the continuous eutrophication of this area 
through the springs, the partly strong fertilization of the meadows and the general trend 
towards the abandonement of the mowing. Against the background of these problems the 
importance of the regularly mowed meadow communities is pointed out and hints for the 
treatment of this area in future are given.

1. E inleitung
Das Streesee-Becken ist ein Teil des NSGs Biesenthaler Becken, einer Niede
rungslandschaft nördlich von Berlin. Das Biesenthaler Becken liegt südlich der 
Stadt Biesenthal und erstreckt sich von der Langerönner Mühle nördlich Rüdnitz 
bis zum Wukensee am Rand des Eberswalder Urstromtals. Im Westen reicht es bis 
zum Hellsee bei Lanke, im Osten bis zum Streesee. Es bildet einen Einschnitt in 
der Hochfläche des Barnim und ähnelt in Standort und Vegetation naturräumlich 
vergleichbaren Flachmoorgebieten wie den Lange Dammwiesen bei Strausberg 
oder dem Tegeler Fließtal bei Schildow.

Das Biesenthaler Beckens wurde im Jahre 1990 unter Schutz gestellt, zur 
Erweiterung des Gebietes wurden weitere westlich angrenzende Rächen einstwei
lig sichergestellt. Das Gebiet wurde bisher von Botanikern nur wenig beachtet, 
obwohl sich dort Seltenheiten wie z. B. Trollius europaeus, Parnassia palustris, 
Carex cespitosa, Epipactis palustris und Dactylorhiza incarnata finden.

Bei der Auswertung älterer Literatur (Asch erso n  1864) konnten lediglich 
einige Angaben von den "Sumpfwiesen nach Lanke hin" entnommen werden, 
womit teilweise das Biesenthaler Becken gemeint sein könnte (z. B. Saxifraga 
hirculus, Scheuchzeria palustris, Carex dioica). Es ist jedoch davon auszugehen, 
daß diese Vorkommen heute als Folge von Standortveränderungen wie Eutrophie
rung oder Entwässerung erloschen sind.

Neben der Bedeutung als Lebensraum für eine Reihe seltener Arten gründet 
sich der hohe Wert des Biesenthaler Beckens auf die sehr differenzierten und teil
weise noch aktiven Moorbildungen. Darüber hinaus sollte auch die landschaftliche 
Schönheit des Gebietes erwähnt werden. Ein Nebeneinander so unterschiedlicher 
Landschaftsausschnitte wie feuchter Niederungen, trockener Kameshügel und 
einer Reihe von Fließgewässem machen das Gebiet besonders reizvoll.





2. Beschreibung des Untersuchungsgebietes
Der Stieesee ist charakterisiert durch seine extreme Kessellage innerhalb der 
Bamim-Hochfläche. Gespeist wird der See von Quellzuflüssen v. a. an seinen Süd- 
und Osthängen. Seinen Abfluß stellt das Pfauenfließ dar, das an seiner Westseite 
austritt. Pfauenfließ, Hellmühler Fließ, Rüdnitzer Fließ und Sydower Fließ stellen 
zusammen das Quellgebiet der Finow dar, die ab Biesenthal in nördliche Richtung 
fließt. Der See hat eine Größe von ca. 12 ha und eine maximale Tiefe von ca. 3 m 
(C h r o b o k  et al. 1980). Ursprünglich dürfte es sich um einen mesotroph-alkali
schen Quellsee gehandelt haben, der inzwischen einen eu- bis polytrophen Zustand 
erreicht hat (Einschätzung nach Succow & K o p p  1985). Umgeben wird der 
Streesee von quelligen Niederungen: offene Wiesenlandschaften im Westen und 
dichte, geschlossene Röhrichte, Gebüsche und Erlenwäldchen im Osten.

Das Untersuchungsgebiet stellt einen typischen Ausschnitt aus einer jungplei- 
stozänen Moränenlandschaft dar. Es liegt im Rückland des Ladeburg-Tempel- 
felder-Hauptlobus, einem Endmoränenzug des Frankfurter Stadiums. Die stark 
zergliederte Grundmoränenfläche wird im Süden durch das Berliner, im Norden 
durch das Eberswalder Urstromtal begrenzt. Während pleistozäner Abschmelz
prozesse kam es zur Entstehung von Rinnentälem und Zungenbecken wie dem 
Biesenthaler Becken ( S c h o l z  1962); das Streesee-Becken stellt ein durch Toteis
bildungen entstandenes Teilbecken dar. Rasche Abschmelzprozesse im Spätglazial 
und der Aufstau der Schmelzwässer am Rande des Eberswalder Urstromtals führ
ten zur vorübergehenden Bildung eines großen Schmelzwassersees. Durch seinen 
starken Quellwasserzustrom blieb der Streesee als Restsee dieses ehemaligen 
"Biesenthaler Sees" erhalten.

Infolge des hohen Anteils an Kreidegeschieben bzw. -geröllen sind die Becken
sedimente stark kalkhaltig. Die starken Quellschüttungen im Uferbereich des 
Streesees verursachten im See eine Muddesedimentation von großer Mächtigkeit 
(15-20 m). Im Uferbereich des ehern. Biesenthaler Sees kam es ebenfalls zu Kalk
ablagerungen, die seinen Wasserstand sehr gut nachvollziehbar machen (C h r o b o k  

etal. 1983).
Der Wasserabfluß über das heutige Finowfließ und die Karbonatfällung in den 

Seen führten zur Beckenbodenaufhöhung, Vertorfung und Verlandung weiter 
Bereiche. Torfbildungsprozesse setzten mit der Verlandung stehender Gewässer in 
den einzelnen Teilbecken seit dem Boreal (6.800-5.000 v. u. Z.) ein ( S c h u l z  

1987). Die Verlandungsprozesse am Streesee wurden zunächst durch Mudde- 
akkumulation in Gang gesetzt. An den flachen Uferbereichen im Norden und 
Westen kam es später auch zur Torfbildung. Da die Verlandungsprozesse immer 
noch andauem, kann hier von einem lebenden Verlandungsmoor gesprochen 
werden.

Im Osten und Süden des Sees begünstigten intensive Quellaustritte die Entste
hung von Hang-Quellmooren. Wie eigene Einzelbohrungen ergaben, setzen sich



die Quellmoore am Streesee aus hochzersetzten Bruch-, Seggen- und Braun
moostorfen zusammen. Der stark wechselnde Schichtenaufbau spricht für ein 
ursprünglich kleinräumiges Vegetationsmosaik mit häufigem Wechsel von gehölz
freien Phasen und Bruchwaldphasen. Möglicherweise traten Seggen- und Braun
moosphasen v. a. bei hohen Wasserständen auf, Bruchwaldphasen in trockeneren 
Bereichen oder in teilweise inaktivierten Quellmoorteilen. In Flachwasserstand
orten konnten sich Mudden bzw. muddige Torfe bilden (Succow 1988). Wegen 
des hohen Sauerstoffgehaltes des Quellwassers und der extrem hohen Mineralisa
tion organisch» Substanz infolge des hohen Kalkgehaltes während partieller 
Austrocknungsphasen sind die Quelltorfe am Streesee in der Regel hochzersetzt 
und schlammig (vgl. Succow 1988). Wo ein breiter Wasseraustritt infolge der 
Anlage von Gräben unterbunden wurde, findet man kleinflächig hangaufwärts 
wachsende Torfe mit starker Aufwölbung. An Quellaustritten lagert sich oft roter 
Eisenockerschlamm ab.

Die an das Streesee-Becken angrenzenden Grundmoränenflächen bestehen aus 
geschiebe- und grobkomarmem, kalkreichem Geschiebemergel im Süden, Westen 
und Norden, aus glazifluvialen und glazilimnischen Sanden im Osten (C h r o b o k  et 
al. 1980, H e r r  1986). Die intensive landwirtschaftliche Nutzung dieser zum See 
hin steil abfallenden Flächen bewirkte eine starke Erosionstätigkeit. Dabei fand in 
den oberen Abschnitten der Ackerhänge eine Kappung der Bodenprofile statt, und 
es kam zur Ablagerung kolluvialer Substrate an den Unterhängen im Übergangs
bereich zur Niederung.

3. Nutzungsgeschichte
Die Wiesenbewirtschaftung hat in den Niederungen um Biesenthal eine lange 
Tradition. Zumindest seit dem 18. Jh. dienten die nassen Niederungen, die nicht für 
den Ackerbau genutzt werden konnten, als Weideland. Die Kaveln1 am Streesee 
waren dagegen, vermutlich wegen ihres quelligen Charakters und der damit ein
hergehenden starken Vernässung, schon immer hütungsffei und wurden bereits seit 
dem 18. Jh. als zweischürige Wiesen genutzt (T h ü m m l e r  1981). Das Futter wurde 
auf langen Stangen aus den sumpfigen Kaveln herausgetragen. Die Streesee- 
Kaveln waren meist in den Händen von sog. "Ackerbürgern", die dort ihren häus
lichen Bedarf an Grünfutter deckten. Vor allem am Anfang des 20. Jh. spielte die 
Heuwerbung für Pferde in Biesenthal eine große Rolle. Die Grenzen der Kaveln 
bildeten die Gräben, besonders quellige und stark vemäßte Wiesen wurden zusätz
lich mit Hilfe von Quergräben entwässert. Sie wurden in regelmäßigen Abständen 
ausgemäht bzw. geräumt. Für ihren Unterhalt war der Nutzer der jeweils angren
zenden Wiese verantwortlich.

1 Der Begriff "Kavel" ist eine alte Bezeichnung für ein kleines Rurstück



Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden wegen der angespannten Versorgungs
lage die Kaveln teilweise als Gärten genutzt. Obstgehölze aus dieser Zeit sind bis 
heute erhalten geblieben.

Seit den 50er Jahren wurde auf den vemäßten und quelligen Wiesen nördlich 
und östlich des Streesees sowie in ufemahen Bereichen die Nutzung nach und nach 
aufgegeben. Die Streesee-Kaveln waren zwar nicht von der Verstaatlichung der 
Landwirtschaft in der DDR betroffen und blieben in privater Hand, es war jedoch 
ein allgemeiner Rückgang der Wiesennutzung zu verzeichnen. Ein Meliorations
vorhaben für das Biesenthaler Becken aus dem Jahre 1985 wurde nach der Unter
suchung des Moorkörpers wieder fallengelassen, da die Moore von Muddeablage- 
rungen unterschiedlicher Mächtigkeit durchzogen sind und daher bei einer Entwäs
serung verschieden starke Absackungen zu befürchten waren.

Auch in jüngster Vergangenheit blieben die Wiesen am Streesee hütungsfrei. 
Das seit dem 19. Jh. existierende Grabensystem veränderte sich allerdings nicht 
nur in den brachgefallenen Kaveln, auch in den regelmäßig genutzten Wiesen wur
den viele Gräben nicht weiter erhalten und verlandeten. Sie sind teilweise nur noch 
als leichte Geländeeintiefung zu erkennen.

Durch die Intensivierung der ackerbaulichen Nutzung an den umliegenden 
Hängen seit den 60er Jahren wurden in den Niederungen um den Streesee und im 
Streesee selbst Eutrophierungsprozesse in Gang gesetzt Am Nordostufer werden 
die angrenzenden Flächen durch einen Dränagegraben direkt in den See ent
wässert

Darüber hinaus erfolgte eine Absenkung des Wasserspiegels durch Meliora
tionsmaßnahmen im Abflußbereich des Sees, die bereits Mitte des vorigen Jahr
hunderts eingesetzt haben (C h r o b o k  et al. 1980). Eine weitere Eintiefung des 
Pfauenfließes fand in den 60er Jahren statt Dadurch wird die Verlandung des Sees 
künstlich beschleunigt, und in den trockengefallenen Uferpartien wurden durch 
Stickstoffmineralisation zusätzliche Eutrophierungsprozesse in Gang gesetzt.

Hinzu kommt der Einsatz von Dünger auf den Wiesen. Der Düngereinsatz 
variiert auf den einzelnen Flächen beträchtlich. Neben geringen Mengen an organi
schem Dünger wurde auch Mineraldünger verabreicht (auf einzelnen Flurstücken 
bis zu 150 kg NPK/ha x a, münd. Mitt. der Nutzer).

Die Mahd erfolgt auf allen noch bewirtschafteten Wiesen gegenwärtig zweimal 
jährlich, zusätzlich wird von einigen Bewirtschaftern während des ganzen Som
mers Grünfutter geerntet Die Nutzung erfolgt überwiegend für die private Tier
haltung, vereinzelt werden Wiesenbrachen am Streesee seit einiger Zeit von der 
betreuenden Naturschutzstation gepflegt. Die kleinen Flurstücke werden noch häu
fig mit der Sense oder, wo die Wiesen trockener und befahrbar sind, mit leichten 
Maschinen gemäht. Im zeitigen Frühjahr wird teilweise von Hand, teilweise mit 
Hilfe von Pferden oder Maschinen geglättet bzw. abgeschleppt. Die Grabenpflege 
wurde an vielen Stellen vernachlässigt, da vorübergehend zwei oder drei



aneinandergrenzende Wiesen von demselben Pächter genutzt und dabei größere 
Bewirtschaftungseinheiten gebildet wurden. Auf wenigen Parzellen mit starken 
Quellschüttungen sind die Gräben extrem eingetieft worden.

4. Methodik
Die Erfassung der Vegetation im Gelände erfolgte mit Hilfe von Vegetationsauf
nahmen nach der Methode von B r a u n - B l a n q u e t  (1964). Die meisten Bestände 
wurden im Sommer 1992 aufgenommen, einige Aufnahmen wurden im Frühjahr 
1993 ergänzt. Der Schwerpunkt wurde in die Aufnahme der Wiesenvegetation und 
ihrer Brachestadien gelegt.

Zum Vergleich wurde auch der Erlenbruchwald, das Klimaxstadium der Grün
landbrachen, mit zwei Vegetationsaufnahmen belegt. Für die Wasserpflanzen
gesellschaften, Röhrichte und Gebüsche wurde auf Aufnahmen verzichtet, sie 
wurden jedoch soweit analysiert, daß eine Zuordnung zu Vegetationseinheiten 
möglich war. Die Wiesenbrachen wurden nach Dominanzbildnem gegliedert.

Die räumliche Verteilung der Pflanzengesellschaften wird in einer Vegeta
tionskarte im Maßstab 1: 3 300 (1: 2 000 im Original) dargestellt.

Die Nomenklatur der Arten richtet sich nach E h r e n d o r f e r  (1973), falls die 
Arten dort nicht verzeichnet sind, nach R o t h m a l e r  (1988).

5. Das Vegetationsmosaik des Streesee-Beckens

5.1 Wasserpflanzengesellschaften

5.1.1 Wasserrosen-Schwimmblattdecken
ln den extrem flachen westlichen Bereichen des Streesees finden sich ausgedehnte, 
dichte Schwimmblattdecken mit Nymphaea alba, Nuphar lutea sowie vereinzelt 
Ceratophyllum demersum und Potamogetón crispus. Eine Unterwasservegetation 
fehlt völlig. Die Reduktion der Wasserpflanzengesellschaften auf Schwimmblatt
decken ist typisch für eutrophe Gewässer mit einem hohen Anteil an Schwebe
matten und einer damit verbundenen geringen Sichttiefe.

5.2 Röhrichte und Großseggenriede

5.2.1 Rohrkolben-Schilf-Röhrichte
Äußerst lückig und als schütterer, schmaler Streifen schließt sich an die Seerosen- 
Schwimmblattdecken das Rohrkolben-Schilf-Röhricht mit Phragmites australis, 
Typha angustifolia und Typha latifolia an. Am Ostufer ist ganz vereinzelt seeseitig



im tieferen Wasser Schoenoplectus lacustris vorgelagert. Schoenoplectus lacustris 
ist in der Lage, mit ihren grünen Sprossen auch unter Wasser zu assimilieren, was 
für ihre Pionierstellung vorteilhaft sein dürfte (E l l e n b e r g  1986). Allerdings 
dürfte diese Möglichkeit durch die geringe Sichttiefe des Streesees stark einge
schränkt sein.

Typha angustifolia und latifolia weisen auf schlammige, nährstoffreiche Stand
orte hin. Im Streesee kommt Rohrkolben am flacheren Westufer stärker zur Ent
wicklung, wo aufgrund fortschreitender Verlandungsprozesse verstärkt Nährstoffe 
fireigesetzt werden. Am Ostufer, wo infolge starker Quellschüttungen minerali
sches Material in Form von Kalkmudden eingetragen wird, ist Phragmites austra- 
lis die bestandsbildende Art.

5.2.2 Rispenseggenried
Caricetum paniculatae W a n g e r i n  1916 (Tab.l, Aufh. 30-31)
Das Rispenseggenried findet sich nur kleinräumig in flachen Verlandungszonen 
am Streesee, die vermutlich nie einer Wiesennutzung unterlegen haben. Es handelt 
sich um eine Gioßseggengesellschaft über mineralischem bis anmoorigem, basen
reichem, z. T. kalkhaltigem Grund (O b e r d ö r f e r  1992).

Carex paniculata beherrscht die Gesellschaft durch ihre großen, teilweise bis 
1 m hohen Bulte. Die Art vermag z. T. bis ins flache Wasser vorzudringen, wie 
z. B. am Westufer des Streesees. Die kalkhaltigen Quellen und quelligen Gräben 
scheinen der Rispen-Segge optimale Wuchsbedingungen zu bieten (vgl. B ö c k e r  

1978). Als weitere Seggenart ist Carex acutiformis reichlich vertreten.

5.2.3 Wasserschwaden- Röhricht
Glycerietum maximae H u e c k  1931 (Tab. 1, Aufh. 32)
Das Wasserschwadenröhricht ist im Untersuchungsgebiet an einem Wiesengraben 
mit geringer Fließgeschwindigkeit (Quergraben) ausgebildet.

Die Gesellschaft besiedelt meist kalkhaltige Schlammböden entlang langsam 
fließender, teilweise verschmutzter Gewässer mit schwankendem Wasserstand 
(O b e r d ö r f e r  1992, K r a u s c h  1964). M ü l l e r - S t o l l  et al. (1992a) betonen die 
vertikalen Schwankungen des Wasserstandes mit Trockenfallen im Sommer als 
ökologisches Kennzeichen der Assoziation, da hierbei ständig Nährstoffe ffeige- 
setzt werden.

In der vorliegenden Aufnahme ist Glyceria maxima die vorherrschende Pflan- 
zenart Außerhalb der Vegetationsaufhahmen wächst begleitend auch Glyceria 
plicata. Das reichliche Vorkommen von Feuchtwiesenarten deutet auf einen Über
gang zur Kohldistelwiese hin. Der geringe Anteil an Verbands- und Ordnungs
kennarten stimmt mit Angaben von M ü l l e r - S t o l l  et al. (1992a) aus dem Spree
wald überein, die das Wasserschwaden-Röhricht als artenarme Pioniergesellschaft 
mit vielen zufälligen begleitenden Arten beschreiben.



5.3 Wirtschaftswiesen

5.3.1 Kohldistelwiese
Valeriano dioicae-Cirsietum oleracei KUHN 1937 (Tab. 1, Aufn. 1-25)
Die Syntaxonomie der Kohldistelwiesen richtet sich im folgenden nach N ow a k  
(1992), der die Arbeit K uhns gegenüber anderen Beschreibungen (z. B. Cirsio 
oleracei-Polygonetum bistortae tü x en  et preisin g  1951, Angelico-Cirsietum 
oleracei TÜXEN 1937) als die mit einem präziseren Inhalt belegte anführt.

Zu Beginn der Wiesennutzung am Streesee dürfte die Kohldistelwiese den 
größten Teil des Niederungsbeieichs um den See eingenommen haben. Durch 
Entwässerungsmaßnahmen und Brachfallen weiter Bereiche in jüngerer Zeit 
kommt sie heute nur noch auf quelligen und vemäßten Standorten v. a. im Westen 
vor, wo sie regelmäßig zweimal jährlich geschnitten wird. Im Südwesten sind 
Kohldistelwiesen über lange Jahre vernachlässigt und erst in den letzten Jahren 
wieder in eine zweischürige Mahd überführt worden.

Sie besiedelt feuchte, humóse bis anmoorige, nährstoff- und basenreiche, meist 
kalkhaltige Flachmoorstandorte (Hu n d t  1958, M üller-Stoll  et al. 1992b, 
Ob erd örfer  1993) und ist laut P assa rg e  (1964) in den Niederungen des Jung
moränengebietes im norddeutschen Flachland die vorherrschende Form der zwei- 
schürigen Wirtschaftswiese auf Standorten des Erlen-Eschen-Waldes. Solche 
Bestände werden von Ellenberg  (1986) als "natürliches", d. h. ohne Entwässe
rung nicht ackerfähiges Grünland bezeichnet.

Das Valeriano dioicae-Cirsietum oleracei wird häufig in drei Subassoziationen 
gegliedert: neben der typischen Subassoziation ohne eigene Differenzialarten exi
stiert eine trockenere Subassoziation mit Heracleum sphondylium, die zu den 
feuchten Arrhenathereten vermittelt sowie eine nährstoffarme und nasse Subasso
ziation mit Carex nigra. Letztere Subassoziation konnte am Streesee nicht aufge
funden werden.

Im Frühling fallt zuerst das satte Gelb von Caltha palustris ins Auge, die sich 
v. a. an nassen Stellen und in der Nähe von Gräben zusammen mit Anemone nemo
rosa und Anemone ranunculoides zeigt. Bald kommen die Blühaspekte von 
Cardamine pratensis, Ranunculus acris, Ranunculus auricomus agg., Lychnis flos- 
cuculi und Geum rivale hinzu. Zusammen mit Holcus lanatus und Poa trivialis 
kommt Polygonum bistorta zur Blüte. Vor allem in quelligen Bereichen kann 
Polygonum bistorta bestandsprägend auftreten. Als eine boreal-montane Art ist sie 
im nordostdeutschen Flachland v. a. in kühlen Rinnentälem verbreitet und fehlt in 
den wärmeren, weiträumigen Luchgebieten völlig (vgl. WlEDENROTH 1969, 
Pö tsch  1962, Kr a u sch  1967, F reitag  & K ö r tg e  1958, Böc k er  1978 u. a.). 
Dieses Phänomen steht im Einklang mit Untersuchungen und Messungen von 
Sc h eel  (1962) im Briesetal, der kühles und quelliges Grundwasser für das Vor
kommen dieser Art verantwortlich macht Die Temperatur der Quellzuflüsse am



Tab. 1: Feuchtwiesen, Röhrichte, Großseggenriede; Aufn. 1-7: Valeriano dioicae-Cirsietum 
oleracei, typische Subass. Aufii. 8-21: Valeriano dioicae-Cirsietum oleracei, Variante von 
Car ex acutiformis, Aufii. 22: Valeriano dioicae-Cirsietum oleracei, Ausbildung von Trifo
lium repens, Aufn. 23-25: Valeriano dioicae-Cirsietum oleracei, Subass. von Heracleum 
sphondylium, Aufn. 26-29: Juncetum subnodulosi, Aufii. 30-31: Caricetum paniculatae, 
Aufn. 32: Glycerietum maximae
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Streesee beträgt im Jahresmittel 8,8°C (Herr  1986). Die Leguminosen Lathyrus 
pratensis und Lotus uliginosus erreichen teilweise beachtlich hohe Deckungsgrade, 
was durch Phosphatdüngung begründet sein dürfte (vgl. Kla pp  1965). Bemer
kenswert ist das relativ häufige Vorkommen von Carex cespitosa. Diese Art tritt 
v. a. in besonders stark vemäßten Bereichen auf, die lange Zeit brachgefallen 
waren und seit ca. 5 Jahren wieder gepflegt werden. Der einsetzende Schnitt 
scheint die Entwicklung dieser Art jedoch zunächst nicht negativ zu beeinflussen.

In der Zeit nach dem ersten Schnitt kommen v. a. die Stauden zur Entwicklung. 
Zur Blütezeit der dominierenden Kohldistel glaubt man, plötzlich einen völlig 
anderen Wiesentyp vor sich zu haben. Ihr gesellen sich die Dolden von Heracleum 
sphondylium und Angelica sylvestris hinzu. Im Süden, wo die Nutzung in den 
letzten Jahrzehnten nur unregelmäßig erfolgte, ist ein hoher Anteil an Phragmites 
australis zu verzeichnen, das sich bei einem späten Schnittzeitpunkt zur beherr
schenden Art entwickeln kann.

In der typischen Subassoziation läßt sich eine Ausbildung mit Trifolium repenst 
Crepis capillaris und Lolium multiflorum (Aufh. 22) ausgrenzen. Sie geht auf eine 
Ansaat Ende der siebziger Jahre zurück. Die Variante von Carex acutiformis wird 
durch die Magerkeitszeiger Anthoxanthum odoratum und Scirpus sylvaticus, eine 
Art der quelligen, wasserzügigen Standorte (M üller  et al. 1992), charakterisiert. 
Care:c acutiformis kann faziesbildend auftreten (z. B. in Aufn. 12) und den Futter- 
wert der Bestände erheblich herabsetzen. A ltr o c k  (1987) und Schrautzer  
(1988) machen für das Auftreten von Carex acutiformis schwach bis stark zer
setzte, mineralisierte Niedermoortorfe verantwortlich. Es müßte überprüft werden, 
inwieweit dies mit der verstärkten Entwässerung des Gebietes durch die tiefe 
Beräumung des Pfauenfließes in Zusammenhang steht. Gerade am Westufer, wo 
die Vernässung der Wiesen über die Quellzuflüsse eine geringere Rolle spielt, ist 
Carex acutiformis stärker vertreten. Die regelmäßige Mahd scheint Carex acuti
formis offensichtlich nicht zu verdrängen.

In der trockenen Subassoziation mit Heracleum sphondylium spielen die Arten 
der Molinio-Arrhenatheretalia eine bedeutendere Rolle: Als Differenzialarten 
dienen Taraxacum ojficinale agg., Plantago lanceolata und Dactylis glomerata. 
Sie leitet zu den feuchten Arrhenathereten über.

Auffallend ist das stete Vorkommen von Arrhenatherum elatius in allen Sub
assoziationen der Kohldistelwiesen am Streesee. E llenberg  (1954) führt dies auf 
größere Austrocknungsphasen des Bodens während der Sommermonate und eine 
damit verbundene bessere Bodendurchlüftung zurück, die die Konkurrenzkraft von 
Glatthafer erhöht. Laut P fitzenm ey er  (1962) bevorzugt Arrhenatherum elatius 
neutrale bis basische Böden und kann nach H u bba rd  (1985) auch auf Niedermoor 
und Hochmoor wachsen. Vermutlich ist diese Art aus den trockeneren Randberei
chen in die Wiesen am Streesee vorgedrungen. Während des trockenen Sommers 
1992 war sie recht üppig vertreten, was sich im Aufnahmematerial deutlich



niederschlägt. In dem feuchteren Folgejahr schien sie im Aspekt wieder etwas 
zurückzutreten.

5.3.2 Kalkbinsenwiese
Juncetum subnodulosi Koch 1926 (Tab. 1, Aufh. 26-29)
Das Juncetum subnodulosi findet man an einem entwässerten Quellhang am Ost
ufer des Streesees und kleinräumig inmitten von Kohldistelwiesen an Quellaustrit
ten am Nordufer.

Es handelt sich um eine nährstoff-, kalk- und basenliebende Gesellschaft auf 
quellig durchsickerten, sauerstoffireichen Böden (vgl. H u nd t  & Succow 1984, 
FREITAG & KÖRTGE 1958, LlBBERT 1938, PASSARGE 1964, OBERDÖRFER 1993 
u. a.). Im norddeutschen Rachland beschränkt sich ihr Vorkommen auf die Ränder 
von Grundmoränenplatten mit kalkhaltigem Geschiebemergel (Scheel  1962). Sie 
steht in engem räumlichem und synsystematischem Kontakt mit den Kohldistel
wiesen und ist kleinräumig in diese eingebettet. Klo ss  (1965) erklärt ihre Entste
hung aus Kleinseggenrieden als Folge von Grundwasserabsenkung und einer damit 
verbundenen Eutrophierung bei gleichzeitiger regelmäßiger Mahd. Klö tzli (1969) 
macht darüber hinaus die Zufuhr von Nährstoffen aus angrenzenden landwirt
schaftlichen Nutzflächen für das Zustandekommen der Kalkbinsenwiesen verant
wortlich. Alle diese Faktoren sind am Streesee gegeben: Entwässerung, Nährstoff
einträge und regelmäßige Mahd.

Kleinräumig sind Übergänge zu den Kleinseggenrieden durch das Vorkommen 
von Arten wie Eleocharis uniglumis, Carex panicea, Carex nigra und Carex flacca 
angezeigt.

Das Juncetum subnodulosi fällt auf durch dichte, dunkle Rasen von Juncus 
subnodulosus, der Charakterart dieser Gesellschaft. Im Frühjahr gesellen sich das 
leuchtende Gelb von Caltha palustris, Ranunculus auricomus agg. und später das 
Rosa von Lychnis flos-cuculi und Dactylorhiza majalis hinzu. Auch Cirsium 
palustre vermag im Juli einen eigenen Blühaspekt zu bilden.

Auffallend ist die dicht geschlossene Moosschicht, gefunden wurden u. a. 
Acrocladium cuspidatum (ein Moos sumpfiger Wiesen nährstoffreicher Standorte), 
Brachythecium rivulare (typisch in Quellen und Bächen), Climacium dendroides 
(in nassen Wiesen und Sümpfen), Cirriphyllum piliferum, Cratoneuron filicinum 
(Art der Kalksümpfe) sowie das Lebermoos Lophocolea bidentata (Eutrophie
rungszeiger) (vgl. FRAHM & FREY 1992). Der hohe Anteil an Feuchtwiesenarten 
rechtfertigt die ursprünglich umstrittene Eingliederung in den Calthion-Verband 
(Oberd ö r fer  1993, Kr a u sch  1967, Sc h eel  1962, F reitag  & K ö r tg e  1958). 
Unter den Feuchtwiesenarten treten besonders Cirsium oleraceum, Geum rivale, 
Caltha palustris, Cirsium palustre, Lotus uliginosus und Lychnis flos-cuculi 
hervor. Lotus uliginosus und Crepis paludosa werden bei Untersuchungen aus 
Nordost-Mecklenburg (Klo ss  1965) und im Stechlinsee-Gebiet (Kr a u sc h  1967)



als gesellschaftskennzeichnende Arten angegeben. Crepis paludosa tritt in den 
Kalkbinsenwiesen am Streesee nur vereinzelt auf.

Das Juncetum subnodulosi tritt am Streesee als Ersatzgesellschaft quelliger 
Erlenwälder mit Cardamine amara auf und steht auch in engem räumlichem 
Kontakt zu diesen. F reita g  & Kö rtg e  (1958), Sch eel  (1962) und U bbert  
(1938) weisen bei ausbleibender Mahd auf eine schnelle Rückentwicklung zum 
Cardamino-Alnetum hin.

5.3.3 Glatthaferwiese
Arrhenatheretum elatioris Br a u n -Blan quet  1919 (Tab. 2)
Die Glatthaferwiese tritt am Streesee in etwas höher gelegenen, teilweise künstlich 
sandüberschütteten oder kolluvial beeinflußten trockeneren Randbereichen v. a. am 
Westufer auf, und zwar größtenteils als feuchte Subassoziation mit Alopecurus 
pratensis und Cirsium oleraceum. Es handelt sich um mehr oder weniger gedüngte, 
zweischürige Wiesen auf frischen bis feuchten, anmoorigen Böden. Eine nährstoff- 
arme Subassoziation wurde nur kleinflächig erfaßt und spielt am Streesee eine 
untergeordnete Rolle.

Es handelt sich um eine ausgesprochen subatlantische Gesellschaft, die in 
warmen und niederschlagsreichen Gegenden stärker verbreitet ist und im konti
nental getönten Nordostdeutschland zurücktritt. Der Glatthafer gelangte erst mittels 
Ansaaten nach Brandenburg und ist daher hier als Neophyt zu bezeichnen. Nach 
P assa rg e  (1964) bevorzugt die Glatthaferwiese Gebiete mit einer hohen Luft
feuchtigkeit, wie z. B. die höhergelegenen Niederungsränder, wo sie meist in 
Kontakt mit der Kohldistelwiese auftritt. In Brandenburg sind Glatthaferwiesen nur 
kleinräumig und in ortsnahen Lagen verbreitet, vornehmlich an den staubgedüng
ten Wegrändern und Böschungen in der Agrarlandschaft (Passa rg e  1964). Die 
vorwiegend armen Böden bieten keine optimalen Lebensbedingungen für die Arten 
der Arrhenathereten, und bessere Standorte werden fast ausnahmslos ackerbaulich 
genutzt Auf diese Weise wurden Wiesen nahezu ausschließlich auf grundwasser
beeinflußte Standorte zurückgedrängt (M üller-Sto ll  et al. 1992c). Am häufig
sten ist in Nordostdeutschland daher unter den Glatthaferwiesen die Subassoziation 
von Alopecurus pratensis vertreten (Pö tsc h  1962).

Die feuchte Subassoziation von Alopecurus pratensis bzw. Cirsium oleraceum 
vermittelt in ihrem Artengefüge zu den Kohldistelwiesen. Möglicherweise handelte 
es sich hierbei ehemals um Kohldistelwiesen, die durch Intensivierung der Bewirt
schaftung (Entwässerung, Düngung) in feuchte Arrhenathereten überführt wurden. 
FREITAG & K ö r tg e  (1958) beschreiben diese Entwicklung aus dem Zarth.

Die Subassoziation von Alopecurus pratensis wurde bereits von mehreren 
Autoren aus Brandenburg beschrieben (vgl. M ü ller -Sto ll  et al. 1992c, Pötsch  
1962, Sc h eel  1962 u. a.). Am Streesee fällt vor dem ersten Schnitt der hohe Anteil 
an Arrhenatherum elaüus und Alopecurus pratensis auf. Bei guter Stickstoffver
sorgung kann Arrhenatherum durch Alopecurus pratensis fast völlig verdrängt



Tab. 2: Glatthaferwiesen; Aufh. 1-6: feuchte Subass. von Alopecurus pratensis und Cirsiwn 
oleraceum, Aufn. 7-9: magere und trockene Subass.

Aufnahmenummer 1 2 3 4 5 6 7 8 9
Größe (m2) 4 4 16 4 4 16 16 16 16
Höhe III (m) 0.7 0.4 0.7 0.7 0.3 0.5 0.5 0.7 1.0
Deckungsgrad III (%) 95 85 100 75 80 100 98 90 100
Feuchtezahl 5.2 6.1 6.5 5.9 6.4 5.9 6.2 5.4 5.9
Reaktionszahl i6.5 6.4 6.6 7.0 6.8 7.3 7.0 6.6 6.5
Stickstoffzahl 5.9 5.9 5.2 5.6 5.3 5.7 4.9 5.5 6.2
Artenzahl 15 20 17 18 20 17 16 21 18

AC Galium mollugo 2 2 3 1 2 + 1 1 3
Arrhenatherum elatius 2 2 2 2 + 1 1 3 1
Heracleum sphondylium + 2 + r 1 r
Pimpinella major 2 1 1 2 + :

D Alopecurus pratensis 3 3 1
Cirsium oleraceum 1 1 2 3 r

Achillea millefolium 1 ............................... 3 1
Festuca rubra ...................................... 1 2
Agropyron repens ...................................... 2 2
Potentilla reptans 1 1
Bromus hordeaceus ...................................... 2 . .

VC/OC
Veronica chamaedrys +
Taraxacum officinale agg. +
Bellis perennis
Daucus carota r
Dactylis glomerata

KC Rumex acetosa 2
Holcus lanatus +
Ranunculus acris 
Poa trivialis 
Lathyrus pratensis 
Cerastium holosteoides +
Cardamine pratensis r
Poa pratensis 1
Plantago lanceolata 
Avenochloa pubescens 
Trifolium pratense

OC Deschampsia cespitosa 
Equisetum palustre 
Geranium palustre 
Scirpus sylvaticus

Ranunculus repens 2
Carex acutiformis 
Anthoxanthum odoratum 
Carex hirta
Cirsium arvense 2
Glechoma hederacea

+ + 3
r 1 r

+ +

1

+ 2 1 + + + 2 +
2 1 1 3 3 1 1
1 1 2 2 1
1 2 1 1 1
+ r 2 +

+ 1 +
r + +
1 + +

+ 2 2 +
+ + +

r +

+ .1 + +
r 1 r +

1 +
+ 1

1 r + 1 3 2
1 3 2 1

1 1 1 +
+ + 1 +

2 +
r r

Weitere Arten, die nur in 1 Aufnahme Vorkommen: Aufn. 2: Geum rivale (r), Polygonum bistorta (+); Aufn. 4: Plantago media 
(r); Aufn. 5: Angelica sylvestris (r), Festuca spec. (2); Aufn. 6: Lychnis flos-cuculi (+), Rumex crispus (r); Aufn. 8: Agrostis 
gigantea (1), Knautia arvensis (r), Galium verum (+); Aufn. 9: Lotus uliginosus (+), Galium aparine (2), Urtica dioica (+), Allium 
vineale (r), Convolvulus arvensis (+).



werden. An etwas ärmeren Stellen werden diese Gräser von den Niedergräsem 
Holcus lanatus, Poa trivialis und Anthoxanthum odoratum abgelöst. Auch Plan- 
tago lanceolata ist als Magerkeitszeiger an diesen Stellen vertreten. Auffällig ist 
auch hier wie in den Kohldistelwiesen das stete Auftreten von Carex acutiformis. 
Nach dem ersten Schnitt kommen die Stauden Pimpinella major, Heracleum 
sphondylium und Cirsium oleraceum zur Dominanz.

Eine nährstoffarme und trockenere Subassoziation ist im Gebiet nur kleinräu
mig an grundwasserfemen Stellen vertreten und schwach charakterisiert. Festuca 
rubra s.l. ist wohl die wichtigste Trennart, ansonsten treten Störungszeiger wie 
Agropyron repens, Carex hirta oder Cirsium arvense hinzu. Sporadische Vor
kommen von Galium verum, Achillea millefolium und Knautia arvensis lassen hier 
auf trockenere Verhältnisse schließen.

5.4 Wiesenbrachen (Tab. 3)
Bis zu den 50er Jahren wurde die gesamte Niederungslandschaft um den Streesee 
als zweischüriges Grünland genutzt. Durch Nutzungsaufgabe haben sich in den 
letzten 40 Jahren unterschiedliche Brachegesellschaften entwickelt.

Ökologie und Dynamik von Wiesenbrachen waren bereits Gegenstand unter
schiedlicher Forschungsvorhaben (vgl. M üller  et al. 1992, Sch iefer  1981, W olf 
1979 u. a.). Der Fortfall der jährlichen Nutzung (Mahd) und die am Standort 
verbleibende Biomasse führen zur Unterdrückung lichtliebender Arten und zur 
Nährstoffanreicherung in Form von Streu. Im Bereich von Hangwasserböden wie 
am Streesee findet ein zusätzlicher Nährstoffeintrag über das Quellwasser statt. Es 
breiten sich mahdempfindliche, hochwüchsige, konkurrenzstarke und nährstoff
liebende Hochstauden aus, die in der Lage sind, mit ihren Rhizomen die Streu zu 
durchwachsen. Nach R o sen th a l  (1992) müssen diese Arten die Fähigkeit besit
zen, aufgenommene Nährstoffe in einem internen Nährstoffkreislauf zu speichern.

Die autogene Vernässung wird durch die Reduzierung der Evapotranspiration 
und Verlandung der Gräben gefördert. Auf sicker- oder staunassen Standorten 
setzen sich Arten durch, die einen zeitweisen Sauerstoffmangel im Boden vertra
gen (Röhricht- und Großseggenarten).

Da auf nährstoffreichen Feuchtwiesen die Sukzession rascher verläuft als auf 
armen, trockenen Standorten, kann es dort schneller zur Vorherrschaft von 
Hochstauden kommen. In den dichten, dunklen Beständen wird eine Gehölz- 
ansiedlung gehemmt, und es können sich relativ stabile, gehölzfeindliche Dauer
gemeinschaften etablieren. Lediglich auf den sickemassen und quelligen Stand
orten im Osten konnte sich bereits als Klimaxstadium ein Erlenwald einstellen. 
Vermutlich haben sich die Gehölze von den Grabenrändem her ausgebreiteL

Ansonsten wird das Landschaftsbild am Streesee von artenarmen Hochstauden- 
Brachegesellschaften bestimmt, die durch unterschiedliche Dominanzbildner



voneinander abgegrenzt werden können. Lediglich in den jüngeren Brachestadien 
konnten sich noch keine Dominanzbildner durchsetzen.

Alle Wiesenbrachen wurden in einer Tabelle (Tab. 3) zusammengefaßt und 
nach Dominanzbildnem geordnet, da eine Zuordnung zu bestimmten Pflanzen
gesellschaften nicht sinnvoll erschien.

5.4.1 Jüngere Wiesenbrachen ohne Dominanzbildner (Tab. 3, Aufn. 1-7)
Unter die jüngeren Wiesenbrachen werden all jene Bestände gefaßt, die erst seit 
wenigen (etwa 1-5) Jahren einer Nutzungsauflassung unterliegen und deren Arten
spektren sich noch nicht auffallend zugunsten weniger dominanter Arten verscho
ben haben, wo jedoch bereits Tendenzen zu einer Artenverarmung (durchschnittl. 
Artenzahl: 15) und beginnenden Dominanzbildung zu erkennen sind. Es treten 
hochwüchsige Stauden wie Pimpinella major oder Cirsium oleraceum, Nährstoff
zeiger wie Galium aparine, Cirsium arvense, Urtica dioica, Aegopodium podagra- 
ria und Vemässungszeiger wie Phragmites australis und Carex acutiformis hervor. 
Das hochwüchsige Obergras Arrhenatherum elatius kann sich in den Brachen 
ebenfalls gut behaupten. Auffällig sind relativ hohe Deckungsgrade von Galium 
mollugo s.l. (in Aufn. 6 mit 3) und Agropyron repens (in Aufn. 1 mit 3).

5.4.2 Großseggen-Dominanzbestand (Tab. 3, Aufn. 8-13)
Großseggen-Dominanzbestände werden fast ausschließlich durch die Rasen von 
Carex acutiformis geprägt, lediglich in einem Quellsumpf am Ostufer (Aufn. 13) 
tritt Carex paniculata mit einem höheren Deckungsgrad hervor. Es können arten
reichere Bestände mit zahlreichen Wiesenarten und extrem artenarme Bestände, in 
denen Carex acutiformis sehr hohe Deckungsgrade erreicht (4 oder 5), unterschie
den werden. Die durchschnittliche Artenzahl liegt bei 12.

Nach SCHRAUTZER (1988) bevorzugt Carex acutiformis schwach bis stark zer
setzte Niedermoortorfe, A ltrock  (1987) kommt zu dem Schluß, daß Entwässe
rung und die damit einhergehenden Mineralisations- und Nitrifikationsprozesse zur 
Ausbreitung der eutraphenten Sumpfsegge beitragen. Durch die Wasserstands
absenkung des Streesees sind v. a. die weniger quelligen Wiesen am Westufer 
einer stärkeren Entwässerung ausgesetzt.

Carex acutiformis bildet in Wiesenbrachen überall dort Dominanzbestände, wo 
die Art bereits im Ausgangsbestand zahlreich vorhanden war (vgl. MÖLLER et al. 
1992, M eissner  1992). Am Streesee ist die Art in fast allen Wiesengesellschaften 
zahlreich vertreten.

Verbuschungstendenzen sind in diesen Beständen durch die geschlossenen 
Rasen von Carex acutiformis recht gering. Eine dichte Streuauflage erschwert über 
die Jahre vielen Arten die Keimung. Nur im nördlichen, trockeneren Bereich 
konnte sich vereinzelt Euonymus europaea ansiedeln.



5.4.3 Mädesüß-Gilbweiderich-Höchstaudenflur (Tab. 3, Aufn. 14-19)
Die Mädesüß-Gübweiderich-Hochstaudenflur hat sich am Streesee auf brachge
fallenen Kohldistelwiesen an sickerfeuchten, quelligen Stellen in Gewässemähe 
eingestellt, wo die Mahd entweder nur unregelmäßig erfolgte oder seit mehreren 
Jahren völlig ausgesetzt wurde. Sie gingen vermutlich aus nährstoffarmen, unge- 
düngten Feuchtwiesen hervor, die zum Zeitpunkt des Brachfallens über ein reiches 
Artenspektrum verfügten (vgl. M ü ller  et al. 1992).

Die Gesamtartenzahl liegt im Durchschnitt bei 20 und ist damit im Vergleich 
zu anderen Brachestadien immer noch relativ hoch. Auch Bo rsch  (1990) weist 
darauf hin, daß eine floristische Verarmung bei Mädesüß-Brachen nicht immer 
sofort eingeleitet wird. Nach seinen Untersuchungen findet in Mädesüß-Huren 
eine Akkumulation von Streu nicht statt, der Boden liegt im Winter teilweise offen, 
da die Biomasse der vorkommenden Kräuter im Gegensatz zu der der Gräser 
schnell abgebaut wird. Dadurch können möglicherweise zu Beginn der Vegeta
tionsperiode auch konkurrenzschwache Arten leichter zum Zuge kommen. Aller
dings wird bei ausbleibender Mahd dadurch auch die Ansiedlung von Gehölzen 
erleichtert (vgl. Aufn. 18). Es existieren Übergänge zum Filipendulo-Geranietum 
palustris K o c h  1926, das sich auf lebhaft durchsickerten, kalk- und nährstoff
reichen Böden, v. a. an Bächen und Gräben (Ob erd ö rfer  1993, Kr a u sch  1967, 
Ar n d t  1955) entwickelt.

Die Bestände am Streesee werden von Filipéndula ulmaria und Lysimachia 
vulgaris beherrscht, Geranium palustre bleibt mengenmäßig meist im Hintergrund. 
Dazu gesellen sich andere Hochstauden wie z. B. Lythrum salicaria, Epilobium 
hirsutum und Cirsium oleraceum, so daß sich zur Blütezeit im Juli ein farbenfreu
diges Bild zeigt. Phragmites australis und Care:t acutiformis sind mengenmäßig 
ebenfalls stark vertreten.

5.4.4 Brennessel-Schilf-Röhricht (Tab. 3, Aufn. 20-28)
Das Brennessel-Schilf-Röhricht bildet auf älteren Wiesenbrachen (bis zu 40 
Jahren) eine relativ stabile Dauergesellschaft und tritt am Streesee großflächig in 
Erscheinung. Succow (1970) beschreibt als eigene Gesellschaft ein Urtico- 
Phragmitetum, das aus aufgelassenen, entwässerten Feuchtwiesen oder stärker 
entwässerten natürlichen Landröhrichten (Solano-Phragmitetum) entstanden ist. 
Die syntaxonomische Zuordnung dieser Gesellschaft ist jedoch noch nicht befrie
digend gelöst worden (vgl. H u n d t  & Succow 1984).

Die dichten, geschlossenen Landröhrichte setzen sich zusammen aus Phrag
mites australis und weiteren nitrophilen Arten wie Urtica dioica, Epilobium 
hirsutum, Cirsium arvense u. a. Stellenweise werden sie von Galium apar ine, 
Humulus lupulus und Calystegia sepium schleierartig überzogen. In Bodennähe 
sind nur noch vereinzelt Feuchtwiesenarten zu finden. Insgesamt zählen sie zu den 
artenärmsten Brachegesellschaften (durchschnittl. Artenzahl: 8).



Tab. 3: Wiesenbrachen, Aufn. 1-7: Jüngere Wiesenbrachen ohne Dominanzbildner, Aufn. 8- 
13: Großseggen-Dominanzbestand mit Carex acutiformis, Aufn. 14-19: Mädesüß-Gilbwei- 
derich-Hochstaudenflur, Aufn. 20-28: Brennessel-Schilf-Röhricht, Aufn. 29: Zaunwinden- 
Schleiergesellschaft.

Aulnahmenummer 
G rö ß e  (m 2)
H ö h e  III (m )
Deckungsgrad III (%)
Feuchtezahl
Reaktionszahl
Stickstoffzahl
A rte n z a h l

1 2  3  4  5  6  7  8  9  1 0  11 1 2  1 3  14 1 5  1 6  1 7  18
1 6  1 6  1 6  1 6  1 6  1 6  16  16  16  1 6  16  1 6  1 6  16  1 2  1 6  1 6  16

0 .6  1 .8  1 .5  1 .2  1 .4  1 .8  0 .9  1 .8  0 .9  1 .0  0 .8  0 .8  1 .5  1 .5  1 .6  1 .3  1 .8  1 .8
9 0  9 8  1 0 0  1 0 0  1 0 0  1 0 0  1 0 0  1 0 0  1 0 0  9 0  9 0  1 0 0  8 5  1 0 0  1 0 0  1 0 0  1 0 0  1 0 0
5 .9  7 .1 6 .3  7 .6  6 .6  7 .1  6.1 8 .0  6 .9  6 .6  6 .4  8 .0  8 .4  7 .3  7 .5  7 .7  7 .8  7 .4

7 .0  6 .4  6 .8  6 .6  6 .7  5 .8  6 .9  6 .9  6 .3  5 .8  7 .3  7 .3  6 .6  6 .3  6 .3  7 .1  6 .8  6 .5
6 .2  5 .8  6 .6  5 .8  5 .7  5 .5  6 .9  5 .3  5 .5  5 .0  6 .3  6 .0  5 .6  5 .2  5 .1  6 .3  6 .0  5 .8

1 4  1 5  1 3  1 6  14  1 2  18 21 15  1 2  11 6  1 0  2 0  2 7  1 2  14  2 3

1 9  2 0  21 2 2  2 3  2 4  2 5  2 6  2 7  2 8  2 9
16  8  1 6  16  1 6  1 6  1 6  1 6  16  1 6  16
2 .0  2 .0  1 .3  1 .5  1 .0  1 .5  1 .0  1 .4  1 .2  1 .2  2 .0
9 0  1 0 0  1 0 0  1 0 0  1 0 0  1 0 0  9 0  1 0 0  10 0  1 0 0  1 0 0  
7 .8  7 .5  8 .2  8 .0  6 .7  7 .7  5 .8  8 .0  8 .0  8 .3  8 .0

7 .0  6 .7  6 .8  7 .0  7 .1  6 .7  6 .0  7 .0  6 .8  7 .0  6 .6
6 .6  6 .1  6 .8  7 .0  7 .0  6 .3  7 .1  7 .0  6 .6  6 .6  6 .3

5  1 7  7  3  11 13  7  3  5  5  8

0  C a re x  a c u tifo rm is  
C a re x  p a n  ¡c u la ta

0  G e ra n iu m  p a lu s tre  
F ilip é n d u la  u lm a r ia  

L y th ru m  s a lic a r ia  
L y s im a c h ia  v u lg a r is

D P h ra g m ite s  a u s tra lis  

U rt ic a  d io ic a

D C a ly s te g ia  s e p iu m

KC M o lin io -A r rh e n a th e re te a  
A r rh e n a th e ru m  e la t iu s  
La th y ru s  p ra te n s is  
P im p in e lla  m a jo r  
G a liu m  m o llu g o  s .l.

P o a  tr iv ia lis  
A lo p e c u ro s  p ra te n s is  
H e ra c le u m  s p h o n d y liu m  
H o lc u s  la n a tu s  
V e ro n ic a  c h a m a e d ry s  
R a n u n c u lu s  a c r is  
P o a  p ra te n s is  s .l. 
D a c ty lis  g lo m e ra ta  
A n th r is c u s  s y lv e s tr is

OC/VC Molinietalia/Calthion 
Cirsium oleraceum 
Equisetum palustre 
Geum rivale 
Lotus uliginosus 
Polygonum bistorta 
Sarpus sylvaticus 
Galium uliginosum 
Carex nigra 
Caltha palustris 
Angelica sylvestris 
Galium aparine 
Epilobium hirsutum 
Cirsium arvense 
Symphytum officinale 
Galeopsis tetrahit 
Agropyron repens 
Juncus subnodulosus 
Aegopodium podagraria 
Euonymus europaea 
PhaJaris arundinacea 
Equisetum arvense 
Scutellaria galericulata 
Eupatorium cannabinum

3  3  4  4  5  1

J___■ . ■ 4 1 2 2 2 2 2 1

+ 2 + 1 
3 ____ .

4  2  +  1
.____4  5  3

3  3  2
4  4  3  4

• m
2  2  3  2  2 2 1 

1 r 1 1
1 2 1 r . . 1
1 2  3  +  . 2

+ 1 . 1 1 .
1 1

+
2

3

1 2 2 

1 1 1

2 2 1
2 + 2

+ +

Weitere Arten, die nur in 1 Aufnahme Vorkommen: Aufn. 1: Plantago lanceolata (r), Convolvulus arvensis (1); Aufn. 3: Carex 
hirta (+), Armorada rusticana (+). Rumex crispus (r); Aufn. 4: Polygonum amphibium (1); Aufn. 6: Achillea millefolium (r); 
Aufn. 7: Festuca rubra (1); Aufn. 8: Crepis paludosa (r); Aufn. 10: Deschampsia cespitosa (+); Aufn. 11: Rubus caesius (2); 
Aufn. 13: Carex gracilis (1), Epilobium palustre (1); Aufn. 15: Avenochloa pubescens (+), Valeriana dioica (1), Thelypteris 
palustris (3), Salix cinerea (+); Aufn. 18: Juncus inflexus (+), Carex cespitosa (1), Ainus glutinosa (r); Aufn. 24: Rumex 
obtusifolius (+); Aufn. 25: Rumex hydrolapathum (r); Aufn. 26: Humulus lupulus (2).



Durch das rasche Vordringen von Schilf und Brennessel wurde eine Gehölz- 
ansiedlung verhindert. Gehölze wie Erlen und Weiden können in den geschlosse
nen, phytomassereichen Beständen nur selten Fuß fassen. Die Massenentwicklung 
dieser nitrophilen Bestände fand am Streesee v. a. an den quelligen Ost- und Süd- 
ostufem statt. Die hohe Nitratbelastung der Quellgräben am Streesee (vgl. H err 
1986, Dr e s c h e r  & G elb r ech t  1990) sorgt für eine ständige Nährstoffzufuhr auf 
diesen Flächen.

5.4.5 Zaunwinden-Schleiergesellschaft (Tab. 3, Aufh. 29)
Die Zaunwinden-Schleiergesellschaft ist am Streesee nur kleinflächig vertreten 
und nur mit einer Aufnahme belegt. Cälystegia sepium überzieht eine Schilf- 
Hochstaudenflur mit Urtica dioica, Phragnütes australis, Epilobium hirsutum am 
Rand eines Erlenwaldes.

5.5 Gebüsche und Wälder

5.5.1 Grauweiden-Holunder-Gebüsche
In der Verlandungszone des Streesees haben sich in den vergangenen Jahrzehnten 
dichte Grauweiden-Holunder-Gebüsche mit Salix cinerea, Sambucus nigra und 
Ainus glutinosa entwickelt Durch die Freisetzung von Nährstoffen (Stickstoff
mineralisierung) beim Verlandungsprozeß wird v. a. Sambucus nigra begünstigt 
Die Krautschicht ist aufgrund des mangelnden Lichteinfalls äußerst lückig, wo die 
Gebüsche etwas lichter sind, können sich Urtica dioica und Carex acutifonrds 
noch halten.

5.5.2 Laubgebüsche frischer bis trockener Standorte
Außerhalb der Verlandungszone bzw. an Stellen mit niedrigerem Grundwasser
stand haben sich Laubgebüsche der Ordnung Prunetalia entwickelt. An ihrem 
Bestand sind beteiligt Corylus avellana, Euonymus europaea, Sambucus nigra, 
Populus tremula u. a. Es handelt sich entweder um spontane Ansiedlungen an 
Böschungen, Wegrändern oder Lesesteinhaufen aus den angrenzenden Acker
flächen oder um gepflanzte Relikte aus ehemaligen Gärten. Aus diesem Grunde ist 
auch das eine oder andere Obstgehölz vertreten, z. B. Malus domestica, Pyrus 
communis, Prunus domestica, Cerasus avium oder Cerasus mahaleb.

5.5.3 Erlenquellmoore
Carici elongatae-Alnetum cardaminetosum M e i e r  D rees  1936 (Tab. 4) 
Erlenbruchwälder haben sich am Ostufer des Streesees nach Aufgabe der Wiesen
nutzung nach dem zweiten Weltkrieg und in Verlandungszonen des Streesees ent
wickelt Es handelt sich überwiegend um Erlenquellmoore, in denen die ehemali
gen Quellgräben größtenteils wieder verschwunden sind und das Quellwasser teil
weise flächig, teilweise in Form von natürlich mäandrierenden Rinnsalen austritt.



Die ursprünglichen Standorte dieser Waldgesellschaft sind Quellsümpfe in der 
Nähe von Seen und Flußufem (M ö ller  1970). Zur Abgrenzung gegen die Erlen- 
bruchwälder der Gewässer-Verlandungszonen ergeben sich folgende ökologische 
Faktoren (vgl. M öller  1970):

- die ständige Nachlieferung von Kalk und Nährstoffen durch das Quellwasser,
- der hohe Sauerstoffgehalt im Boden infolge des fließenden Quellwassers,
- der ganzjährige hohe Wassergehalt im Boden aufgrund gering schwankender

Wasserstände.
Quellmoorwälder stocken aufgrund o.g. Faktoren auf stark zersetzten, nährstoff
reichen Torfen, in denen Pflanzenrückstände fast vollständig fehlen (M ö ller  
1970). In ihrer Ökologie und ihrem floristischen Spektrum nehmen sie daher eine 
Übergangsstellung zwischen den Verbänden Alnion und Alno-Ulmion ein. Ihre 
systematische Eingliederung ist umstritten. D ö r in g -M ederake  (1991) wertete 
umfangreiches Aufnahmematerial aus Nordwestdeutschland aus und kam zu dem 
Schluß, die Quellwälder je nach ihrer floristischen Tendenz entweder dem Carici 
elongatae-Alnetum, einer Gesellschaft des Alnion, oder dem Carici remotae-Fraxi- 
netum, einer Gesellschaft des Alno-Ulmion, zuzuordnen. Die Aufstellung einer 
eigenen Vegetationseinheit (vgl. M ö ller  1970) wird verworfen, da die typischen 
Arten mit zu geringer Stetigkeit auftreten und wegen ihres Vorkommens in ande
ren gehölzfreien Vegetationseinheiten (Montio-Cardaminetea) nicht als Charakter
arten dienen können. L ib b ert  (1938) und Sca m o n i (1957) stellen ihr Aufnah
mematerial zum Alnetum glutinosae. Am Streesee werden die Bestände aufgrund 
des häufigeren Auftretens von Alnion-Arten ebenfalls dieser Gesellschaft zugeoid- 
net und als Carici elongatae-Alnetum cardaminetosum bezeichnet (vgl. Dö r in g - 
M ed er a k e  1991).

Die Artenzusammensetzung der Erlenquellmoore am Streesee zeigt eine gute 
Übereinstimmung mit Beschreibungen vom "Faulen Ort" (Scam oni 1957), aus 
dem neumärkischen Plönetal (L ib b er t  1938), vom Rand des Oderbruchs (Pa ssa r
ge  1982) und aus Schleswig-Holstein (M ö ller  1970). Die Baumschicht wird aus
schließlich von Ainus glutinosa gebildet, ihr Alter liegt bei etwa 40 Jahren. Die 
Strauchschicht ist nur lückig entwickelt In ihr dominieren hygrophile und nähr
stoffliebende Arten wie Ribes nigrum, Ribes rubrum s.l. und Sambucus nigra. Wie 
bei Sc a m o n i (1957) können in der Krautschicht zwei Ausbildungsformen unter
schieden werden: die Ausbildung mit Carex acutiformis und die Ausbildung mit 
Cardamine amara.

Der normale Typ mit Carex acutiformis besiedelt die etwas trockeneren Stellen 
zwischen den Quellbächen. Carex acutiformis kann hier faziesbildend auftreten, 
vereinzelt gesellt sich Carex cespitosa hinzu.

Die nasse Ausbildungsform mit Cardamine amara besiedelt breite Bänder ent
lang der Quellzuflüsse und ehemaligen Gräben. In ihr gesellen sich Valeriana offi-



Tab. 4: Erlenquellmoore

Aufnahmenummer 1 2
Größe (m2) 70 100
Höhe 1 (m) 12 18
Höhe II (m) 2 4
Höhe III (m) 1 1.2
Deckungsgrad 1 (%) 80 80
Deckungsgrad II (%) <1 15
Deckungsgrad III (%) 60 60
Feuchtezahl 7.9 8.1
Reaktionszahl 6.4 6.5
Stickstoff zahl 5.1 5.6
Artenzahl 23 29

Ainus glutinosa 1 5 5

Ainus glutinosa II r +
Ribes rubrum s.l. II 1
Ribes nigrum II 1
Sambucus nigra II +

D Cardamine amara + +
Carex acutiformis 2 2
Caltha palustris + 2
Crepis paludosa + +

AC/OCA/C
Solanum dulcamara + r
Ribes nigrum 1
Ainus glutinosa +
Lycopus europaeus +

Fortsetzung:

Aufnahmenummer 1 2

Poa trivialis 2 1
Scirpus sylvaticus 1 1
Galium aparine 1 1
Geum rivale 1 1
Cirsium oleraceum 1 +
Phragmites australis 1 +
Equisetum palustre + 1
Deschampsia cespitosa + +
Euonymus europaea + r
Viburnum opulus r r
Epilobium parviflorum 2
Carex cespitosa 1
Urtica dioica +
Holcus lanatus +
Polygonum bistorta r
Epilobium palustre r
Corylus avellana r
Ribes rubrum s.l. 1
Mentha aquatica 1
Berula erecta 1
Filipéndula ulmaria 1
Rubus fruticosus agg. 1
Lysimachia vulgaris +
Scutellaria galericulata +
Epilobium hirsutum +
Valeriana officinalis s.l. +
Rubus idaeus r

cinalis s.L, Mentha aquatica, Berula erecta, Caltha palustris und Equisetum 
palustre als weitere nässeeitragende Arten hinzu.

6. Schlußfolgerungen für die weitere Entwicklung der Wiesen und 
Wiesenbrachen am Streesee bei ausbleibender Nutzung
Zuverlässige Prognosen in Bezug auf Vegetationsveränderungen bei Sukzession 
können nur schwer getroffen werden, da diese Veränderungen von zahlreichen 
Faktoren gelenkt werden.

Anhand der in der vorliegenden Arbeit untersuchten, durch Nutzungsaufgabe 
eingeleiteten Vegetationsveränderungen (indirekte Schlüsse aus dem räumlichen 
Nebeneinander) sowie anhand eines Vergleichs mit zahlreichen Dauerflächen
versuchen aus der Literatur (direkte Schlüsse aus dem zeitlichen Nacheinander, 
vgl. M üller  et al. 1992, R o sen th a l  1992, W olf  1979 u. a.) kann aber dennoch 
versucht werden, wahrscheinliche Entwicklungstendenzen aufzuzeigen.



Eine entscheidende Rolle bei der Sukzessionsdynamik spielt der Trophiegrad 
der Bestände. Insbesondere dort, wo die Wiesen infolge von Düngereinsatz auf der 
Fläche bereits an Arten verarmt sind und eine Verdrängung konkurrenzschwacher 
Arten eingesetzt hat, ist eine raschere Entwicklung zu artenarmen Dominanz
beständen zu erwarten. Nach M ü ller  et al. (1992) kann in extensiv genutzten, 
nährstoffarmen Wiesen ohne Dominanzbildner auch bei Brachfallen das ursprüng
liche Artengefüge über einen längeren Zeitraum beibehalten werden.

Da die Wiesen am Streesee durch hohe Nährstoffeinträge aus der direkten 
Düngung sowie durch Eutrophierung aus den umliegenden landwirtschaftlichen 
Nutzflächen über die Quellgräben bereits an Arten weitgehend verarmt bzw. 
potentielle Dominanzbildner (z. B. Carex acutifornüs) schon im Ausgangsbestand 
vertreten sind, ist bei ihrem Brachfallen eine schnelle Entwicklung zu artenarmen 
Dominanzbeständen zu erwarten.

Daß die Sukzession auf Wiesenbrachen mittelfristig nicht immer automatisch 
in Richtung der zu erwartenden Waldgesellschaft läuft, kann man ebenfalls am 
Streesee sehr gut beobachten. Eine Gehölzbesiedlung ist dort zu erwarten, wo 
vegetationsfreie Stellen das Keimen von Gehölzen ermöglichen, d. h. an Gräben 
oder an gestörten Stellen. Innerhalb der dichten, dunklen Hochstauden- oder Seg
genbestände mit ihrer geschlossenen Streuschicht sind die Möglichkeiten zur Eta
blierung von Gehölzen relativ gering.

7. Bewertung und Zielsetzung für Erhaltungs- und Pflegemaßnahmen
Auf den Wiesen am Streesee kann auf engstem Raum das Nebeneinander unter
schiedlicher Nutzungs- und Brachestadien studiert werden. Von besonderem Wert 
sind dabei aus der Sicht des Naturschutzes die Gesellschaften der Feucht- und 
Naßwiesen. Auf die allgemeine Gefährdung dieser Gesellschaften und der daran 
gebundenen Pflanzenarten wurde bereits bei Kn a p p  et al. (1985) sowie B en k ert  
& KLEMM (1993) hingewiesen. Als Ursachen sind v. a. Nutzungsaufgabe, Eutro
phierung, Entwässerung sowie Nivellierung oder Umbruch dieser Standorte zu 
nennen. Vor diesem Hintergrund wurden für die Vegetationsbestände am Streesee 
folgende Entwicklungsziele entwickelt:

- Erhalt und weitere Nutzung bzw. Pflege der noch regelmäßig gemähten Wiesen 
zum Erhalt seltener und gefährdeter Wiesengesellschaften sowie zum Entzug 
von Nährstoffen,

- Senkung des Nährstoffeintrags durch Extensivierung der umliegenden land
wirtschaftlichen Nutzflächen,

- Schutz der Erlenquellmoore und Entwicklung zu vielschichtigen Waldgesell
schaften ohne anthropogene Einflußnahme,



- Erforschung von Ökologie und Dynamik der artenarmen Brachegesellschaften 
(als Pflegemaßnahme wäre lediglich eine Mahd mit Abtransport des Mähgutes 
im Abstand von mehreren Jahren zum Entzug von Nährstoffen denkbar, aller
dings besteht dabei die Möglichkeit, daß Störstellen entstehen und eine Gehölz
sukzession gefördert wird).
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Anhang: Artenliste der im Untersuchungsgebiet Vorgefundenen Farn- 
und Blütenpflanzen

Abkürzungen:
Status: k = kultiviert 
Angaben in Klammem:
Häufigkeit der Arten im Gebiet:
ss = sehr selten (an einem Standort wenige Individuen)
s = selten (häufig an einem Standort oder vereinzelt an wenigen Standorten)
z = zerstreut (häufig an wenigen Standorten oder vereinzelt an vielen Standorten)
v = verbreitet (häufig an vielen Standorten)
g = gemein (im gesamten Gebiet häufig vertreten und z.T. großflächige Bestände bildend) 
Gefährdung nach Benkert & Klemm (1993)

Acer platanoides (ss)
Achillea millefolium (v) 
Aegopodium podagraria (z-v) 
Agrimonia eupatoria (ss) 
Agropyron repens (z)
Agrostis gigantea (z)
Agrostis stolonifera (s) 
Alliaria petiolata (s)
Allium schoenoprasum (s) 
Allium vineale (s)
Ainus glutinosa (g) 
Alopecurus pratensis (v) 
Anemone nemorosa (z) 
Anemone ranunculoides (s) 
Angelica sylvestris (v) 
Anthoxanthum odoratum (v) 
Anthriscus sylvestris (z) 
Armería elongata (s) 
Armoracia rusticana (s)

Arrhenatherum elatius (g) 
Artemisia vulgaris (z) 
Avenochloa pubescens (z/3) 
Bellis perennis (z)
Berteroa incana (s)
Bernia erecta (z)
Betula pendula (z) 
Brachypodium sylvaticum (s) 
Briza media (z/3)
Bromus hordeaceus (z) 
Calamagrostis epigejos (s-z) 
Caltha palustris (z-v/3) 
Calystegia sepium (v) 
Capsella bursa-pastoris (z) 
Cardamine amara (z/3) 
Cardamine pratensis (z-v) 
Cardaminopsis arenosa (z) 
Carex acutiformis (g)
Carex appropinquata (s/3)



Carex cespitosa (z/2)
Carex disticha (s-z)
Carex flacca (s/3)
Carex gracilis (s)
Carex hirta (z)
Carex nigra (z/3)
Carex panicea (z/3)
Carex paniculata (z-v)
Carex pseudocyperus (ss) 
Centaurea cyanus (s)
Centaurea scabiosa (s)
Cerastium holosteoides (g) 
Cerasthim semidecandmm (s) 
Ceratophyllum demersum (s) 
Chrysosplenium altemifolium (s) 
Cichorium intybus (z)
Cirsium arvense (v)
Cirsium oleraceum (g)
Cirsium palustre (z)
Convolvulus arvensis (z) 
Coronilla varia (s)
Corylus avellana (z)
Crepis capillaris (z)
Crepis paludosa (z/3)
Dactylis glomerata (v) 
Dactylorhiza incamata (ss/2) 
Dactylorhiza majalis (z/2) 
Daucus carota (ss)
Deschampsia cespitosa (v) 
Dryopteris carthusiana (z) 
Dryopteris dilatata (s)
Eleocharis uniglumis (s) 
Epilobium hirsutum (v) 
Epilobium palustre (s/3) 
Epilobium parviflomm (z) 
Equisetum arvense (z)
Equisetum palustre (v) 
Euonymus europaea (z) 
Eupatorium cannabinum (z) 
Falcaría vulgaris (s)
Festuca arundinacea (s)
Festuca gigantea (s)
Festuca pratensis (v)
Festuca rubra s.l. (v)
Filipéndula ulmaria (v)

Gagea pratensis (ss)
Galeopsis tetrahit (z-v)
Galium aparine (v)
Galium mollugo s.l. (g)
Galium uliginosum (z)
Galium verum s.str. (z)
Geranium palustre (v/3) 
Geranium robertianum (z)
Geum rivale (g)
Glechoma heder acea (v)
Glyceria maxima (s)
Glyceria plicata (s)
Heracleum sphondylium (v) 
Hieracium lachenalii (ss)
Holcus lanatus (v-g)
Humulus lupulus (z-v) 
Hypericum perforatum (z) 
Hypericum tetrapterum (z) 
Impatiens parviflora (s)
Juncus acutiflorus (s/3)
Juncus articulatus (z)
Juncus effusus (z)
Juncus inflexus (s)
Juncus subnodulosus (z/2) 
Knautia arvensis (z)
Lamium album (s)
Lamium purpureum (s)
Lathyrus pratensis (g)
Leontodón autumnalis (ss) 
Leucanthemum vulgare s.l. (ss/3) 
Linaria vulgaris (s)
Listera ovata (s/3)
Lolium multiflorum (s)
Lolium perenne (z)
Lotus uliginosus (v)
Luzula campes tris (z)
Luzula multiflora (s)
Lychnis flos-cuculi (z-v/3) 
Lycopus europaeus (z) 
Lysimachia nummularia (z-v) 
Lysimachia vulgaris (v)
Lythrum salicaria (v)
Malus domestica k. (ss) 
Medicago lupulina (z)
Mentha aquatica (z)



Menyanthes trifoliata (z/3) 
Myosotis arvensis (ss)
Myosotis palustris agg. (z)
Nuphar lutea (v)
Nymphaea alba (v)
Ophioglossum vulgatum (ss/3) 
Omithogalum umbellatum (ss) 
Peucedanum palustre (s) 
phalaris arundinacea (s) 
phragmites australis (g)
Pimpinella major (v/3)
Pimpinella saxifiraga s.l. (ss) 
Plantago lanceolata (v)
Plantago major (z)
Plantago media (s)
Poa annua (z)
Poa nemoralis (s)
Poa pratensis s.l. (v)
Poa trivialis (g)
Polygonum amphibium (z) 
Polygonum aviculare s.l. (z) 
Polygonum bistorta (v/2) 
Polygonum lapathifolium (s) 
Populus trémula (s)
Potamogetón crispus (ss)
Potentilla anserina (z)
Potentilla reptans (z)
Prunella vulgaris (z)
Prunus avium (ss)
Prunus cerasus k. (s)
Prunus domestica k. (z)
Prunus mahaleb (s)
Prunus serótina (ss)
Ranunculus auricomus agg. (z-v/3) 
Ranunculus acris (v)
Ranunculus fîcaria (z)
Ranunculus repens (v)
Ribes nigrum (s-z)
Ribes rubrum s.l. (s-z)
Rubus caesius (z)
Rubus fruticosus agg. (z)
Rubus idaeus (s)

Rumex acetosa (v)
Rumex aquaticus (ss/2) 
Rumex crispus (z)
Rumex hydrolapathum (z) 
Rumex obtusifolius (z) 
Rumex thyrsiflorus (s-z)
Salix cinerea (g)
Salix caprea x viminalis k. (s) 
Sambucus nigra (g) 
Schoenoplectus lacustris (s) 
Sciipus sylvaticus (z-v) 
Scrophularia umbrosa (z) 
Scutellaria galericulata (z) 
Silene alba (s)
Senecio vulgaris (s)
Solanum dulcamara (z) 
Solidago canadensis (z) 
Sonchus arvensis (s)
Stachys palustris (ss)
Stellaria gramínea (z) 
Stellaria media (z) 
Symphytum officinale (z) 
Taraxacum officinale agg. (v) 
Thelypteris palustris (z) 
Thlaspi arvense (ss) 
Tragopogón pratensis (ss) 
Trifolium campestre (z) 
Trifolium pratense (z-v) 
Trifolium repens (z-v) 
Triglochin palustre (ss/2) 
Typha angustifolia (z)
Typha latifolia (z)
Urtica dioica (v-g)
Valeriana dioica (z/3) 
Valeriana officinalis s.l. (s) 
Veronica beccabunga (z) 
Verónica chamaedrys (v) 
Verónica sublobata (s) 
Viburnum opulus (z)
Vicia cracca (s-z)
Vicia tetrasperma (s)



Tab. 1: (Beilage zum A rtik e l von H . Pless)
Stipetum capillatae (Hucck 1931) Krausch 1960

Aufnahme 1-29: Subassoziation von Helichrysum arenarium 
Aufnahme 30-49: Subassoziation von Adonis vemalis

A u fn a h m e n u n v n er i 2 3 4 S C 7 e » 10. 11 12 13 14 IS 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 20 29 30 31 32 33 34 3S 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49
E x p o s i t i o n SO 50 s so S 0 0 so S S S so so 0 NW sw SO W S 3 SO SO S S S O O S 0 SO S S S S SO S 0 S SO SO S SO SO SO SO S SU
I n k l i n a t i o n I o ) s 10 IS 30 s 20 2S IS 15 25 20 10 10 10 10 10 20 20 35 20 20 30 35 30 30 40 25 10 40 40 40 40 40 40 30 40 25 35 2S 25 25 30 30 2S 40 15 30
G rö& e d e r  F l ä c h e [m 'l 24 IS 24 40 30 40 30 30 30 25 60 30 39 30 2S 32 70 50 99 24 30 SO 99 3S 50 25 25 22 22 24 36 25 35 50 2S 200 25 45 48 42 36 35 36 35 35 30 30 30 35
D ec k u n g  S t r a u c h s c h i c h t 1%) - 3 S S
D ec k u n g  K r a u t s c h i c h t (%] 70 so CO 7S SO 70 40 60 60 60 60 40 40 70 40 60 4S 70 4S SO 30 60 SO 70 70 40 SO 60 60 80 60 SO so 70 60 70 B0 60 70 50 60 75 70 80 60 60 50 70 60
D e c k u n g  M o o s s c h i c h t m IS IS IS IS s 10 2S 15 15 4 20 S 15 IS 25 10 20 25 S 3S 5 2 IS 25 S 10 10 6 25 25 15 4 1 5 2 S 4 2 10 4 6 3 S 5 4 4 2 5 2
A r t e n z a h l 31 35 51 3C 40 43 47 40 47 4 5 S2 35 41 31 29 33 46 40 45 39 43 38 47 50 30 40 36 47 42 34 43 34 29 35 3S 45 41 48 57 40 44 45 47 44 45 45 44 SO 56

VC/AC Stipeturn capillatae: 
Stipa capillata 
Carex supina
VD/D Stipeturn capillatae: 
Artemisia campestris 
Chondrilla júncea 
Anthericum liliago 
Toninia caeruleonigricans 
Hieracium echioides 
D Subass. v. Helichrysum: 
Silene otites 
Helichrysum arenarium 
Sedum acre 
Festuca psammophila 
Hieracium umbellatum 
Cladonia furcata ssp. furcata 
Vicia lathyroides 
Brachythecium albicans 
Hieracium pilosella 
Cladonia foliácea 
Thymus serpyllum 
Sedum Bexangulare 
D Subass. v. Adonis:
Adonis vernalis 
Stachys recta 
Homalothecium lutescens 
Eryngium campestre 
OC Festucetalia:
Centaurea stoebe
Potentilla arenaria
Achillea collina et pannonica
Scabiosa canescens
Linum austriacum
KC Festuco-Brometea:
Euphorbia cyparissias 
Galium verum 
Dianthus carthusianorum 
Salvia pratensis 
Veronica spicata 
Phleum phleoides 
Koeleria macrantha 
Medicago falcata 
Allium oleraceum 
Asperula cynanchica 
Aster linosyris 
Centaurea scabiosa 
Pimpinella saxifraga 
Bromus erectus 
Brachypodium pinnatum 
Carlina vulgaris 
Sanguisorba minor Helianthemum ovatum 
Ononis spinosa 
Carex humilis 
Agropyretalia-Arten:Bromus inermis 
Falcaria vulgaris 
Convolvulus arvensis 
Poa angustifolia 
Ruderal- und Segetalarten: 
Senecio vernalis 
Camelina microcarpa 
Anchusa officinalis 
Papaver dubium 
Echium vulgare 
Lithospermum arvense 
Valerianella locusta 
Lappula squarrosa 
Verbascum lychnitis 
Veronica hederifolia Viola arvensis 
Cynoglossum officinale 
Lactuca serriola 
Tragopogón dubius 
Sisymbrium loeselii 
Papaver argemone 
Bromus tectorum 
Vicia villosa 
Berteroa incana 
Sonstige:
Ceratodon purpureus 
Erophila verna 
Festuca trachyphylla 
Arenaria serpyllifolia 
Cerastium semidecandrum 
Myosotis ramosissima 
Hypnum lacunosum 
Holosteum umbellatum 
Saxifraga tridactylites 
Allium vineale 
Myosotis stricta 
Asparagus officinalis 
Medicago minima 
Gagea pratensis 
Coronilla varia 
Rumex acetosa 
Peucedanum oreoselinum 
Dactyl is glomerata 
Hypericum perforatum 
Tortula ruralis 
Petrorhagia prolifera 
Prunus spinosa 
Arrhenatherum elatius 
Arabidopsis thaliana 
Alyssum alyssoides 
Erodium cicutarium 
Acinos arvensis 
Veronica verna 
Carduus nutan9 
Rubus caesius 
Knautia arvensis 
Bryum caespiticium 
Veronica dillenii 
Prunus spinosa 
Taraxacum laevigatum 
Cladonia fimbriata 
Eurhynchium swartzii 
Senecio jacobaea 
Rumex tenuifolius 
Polytrichum piliferum 
Anthericum ramosum 
Silene vulgaris 
Chenopodium album 
Descurainia sophia 
Sisymbrium altissimum 
Cladonia pyxidata agg. 
Medicago x varia 
Corynephorus canescens 
Thalictrum minus

i 3 + 4 1 1 1 1 1 1 2 1 2 1 2 3 3 2 4 2 3 2 1 4 2 2 4 1 3 3 3 1 2 4 3 1 1 3 3 1 1 4 3 2 3 1 1
3 3 1 1 1 1 1 1 2 2 2 3 1 1 1 1 1 1 1 1 1

1 1 1 1 2 2 1 1 1 1 2 + 1 1 1 1 1 + 4 1 2 1 1 1 1 + + 1 +
+ 1 4 1 1 1 + 1 1 1 4 1 1 + 4 4 4 1 4 4 4 4 1 1 4 4 4 14 1 4
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+ 1 ++ + + +
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1 + + 1 4 1 4 4- 1 1 4- 1 1 1 1 1 1 1 4
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+ + 1 + + + 1 4- 1 4- 4- + 1 1

+ 2 1 + 4 + 1 4- 1 1 4 1
1 + 1 4 4- 1 1 2 1 + 1
+ + + 1 + 1 1 + 4 1

1 1 2 2 + 1 + 1
1 1 4 1 + 1 1

4- 4 1 1 4 1 4 1
+ + 4 4 4 1 4 4

+ 1 1 1 1 4- 1 1

r 1 + 1 1 + 2 3 2 4 4 2 2 1 1 1 + + 2
+ 2 2 1 1 1 4 1 1 1

4 1 1 1 1 1 4 1 1
1 1 3 1 1

+ + 1 + 1 + 1 1 1 1 + 1 1 + + 4 1 1 1 1 + 1 1 + 1 4 + 1 i 1 4 4 1 1 4 4 4 1 1 1 + 1 4 1 2 2 4
1 1 + 2 2 2 1 1 1 1 4- 1 1 1 1 1 1 1 1 2 2 1 1 1 1 i 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 4 1 1 4 1 1 1 1
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1 2 1
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Weitere Arten (AufnahmcnummerDcckungsgrad): Abietinelia abietina: 24:1,34:1; Agrimonia eupatoria: 39:+; Agropyron repens: 1:+,15:+; Agrostis stricta: 15:+; 
Agrostis tenuis: 16:1; Anchusa arvensis: 5:+,25:+; Anthemis tinctoria: 34:+; Anthyllis vulneraria ssp. polypylla: 28:+; Anthyllis vulneraria ssp. vulneraria: 17:1; Arabis 
glabra: 8:+,23:+,42:+; Armería elongata: 15:2,24:+; Astragalus glycyphyllos: 2:+; Atriplex spec.: 4:1; Avenochloa pratensis: 4:+,17:+; Avenochloa pubescens: 6:+, 
3 0 :1 ;  Briza media: 17:r; Bromus hordeaceus: 3:1,4:1; Bromus sterilis: 46:+; Bryum capillare: 48:+; Campanula sibirica: 38:+; Campylium chrysophyllum: 22:1; Cap- 
sella bursa-pastoris: 10:+,42:1,44:+; Carex caryophyllea: 10:1,39:2; Carex hirta: 2:1; Carex praecox: 19:1,28:1,43:1; Catapyrenium squamulosum: 22:1,26:1,27:1; Cer- 
asiium arvense: 39:1; Chaerophyllum bulbosum: 39:+; Cirriphyllum piliferum: 37:1,43:1,48:1; Cladonia cariosa: 18:+; Cladonia coniocrea: 16:+, 18:1,19:+; Cladonia 
glauca: 7:+,29:l; Cladonia humilis: 17:+, 18:1; Cladonia pocillum: 17:1,20:+; Cladonia rangiferina: 2:1,3:1,13:1; Cladonia subulata: 9:+; Cladonia symphycarpa: 17:2, 
18:1; Coelocaulon aculeatum: 19:+; Collema tenax: 22:+,27:+; Consolida regalis: 49:+; Conyza canadensis: 14:1,44:+; Corispermum leptopterum: 5:1; Crataegus 
monogyna: 23:+,29:+; Crataegus spec. (Strauch): 34:+; Crataegus spec.: 3I:+,36:1; Cytisus scoparius: 10:+, 12:1; Encalypta vulgaris: 5:1; Erigeron acris: 22:+; Euphra
sia stricta: 30:1; Fallopia convolvulus: 5:+; Filipéndula vulgaris: 18:+,39:1; Fragaria viridis: 16:1; Fumaria vaillantii: 36:+; Geranium pusillum: 4:+; Gypsophila fastigi 
ata: 2 1 :2 ; Jasione montana: 15:+; Koeleria glauca: 1 :+,2:+; Lamium amplexicaule: 46:+; Lathyrus tuberosus: 3:+,6:l ; Leontodón hispidus: 8:+,37:+; Lycium barb arum: 
3 2 :+ ,33:+; Malva alcea: 43:1; Medicago lupulina: 4:+; Origanum vulgare: 6:1; Oxytropis pilosa: 17:1,18:+; Papaver rhoeas: 36:+; Phascum cuspidatum: 44:1; Plagio- 
mnium affine: 39:2; Plantago lanceolate: 24:+,36:1; Poa bulbosa: 33:+,38:1,41:1; Poa compressa: 38:+; Polygala comosa: 17:+, 18:1; Polygonum aviculare agg.: 22:+; 
Polytrichum juniperinum: 7:+, 11:+; Potentilla argéntea: 6:+; Pottia intermedia: 5:1; Prunus mahaleb (Strauch): 23:1; Pterygoneurum ovatum: 36:1; Quercus robur: 
23:+,26:+; Quercus robur: 26:+; Racomitrium canescens: 8:+, 11:1,27:+; Reseda lutea: 17:1; Robinia pseudacacia: 11:+,15:+; Robinia pseudoacacia (Strauch): 11:+,
21:+; Rosa canina: 34:+,39:+; Rosa corymbifera (Strauch): 23:+,42:+,43:+; Rosa corymbifera: 44:+; Rumex thyrsiflorus: 4:+, 22:+,42:+; Salsola kali: 14:1,31:+; 
Saxifraga granúlala: 7:+,8:l,9:+; Scleropodium purum: 37:+; Scorzonera purpurea: 38:+,49:1; Sedum maximum: 3:+,24:4,32:+; Seseli annuum: 17:1,20:1; Setaria 
viridis: 5:1; Silene alba: 19:+; Silene chlorantha: 14:+; Silene cónica: 3:1,13:1; Solidago virgaurea: 17:+,20:+,28:+; Stipa joannis: 21:+; Thesium linophyllon: 38:+,
49 +- Thymus pulegioides: 39:+; Trifolium arvense: 7:+,8:1,9:1; Trifolium campestre: 6:+,8:+,20:+; Ulmus minor: 21:1,5:+,21:+; Veronica praecox: 4:1; Veronica 
prostrata: 39:1; Veronica triphyllos: 3:1,4:1,20:1; Vicia angustifolia: 16:+,42:+; Vicia hirsuta: 6:+,16:l,41:+; Vicia tenuifolia: 38:+,43:1,49:+; Vicia tetrasperma: 1:+; 
Weisia spec.: 34:1,36:1,39:1;



Adonido-Brachypodietum pinnati (Libb.1933) Krausch 1961
Aufnahme 1-18: Subassoziation von 

Acinos arvensis
Aufnahme 19-7S: typische Subassoziation 

Aufnahme 19-55: typische Variante 
Aufnahme 56-75: Variante von 

Peuccdanum cervaria

Aufnahme 76-93: Subassoziation von Rumex acetosa 
Aufnahme 76-85: typische Variante 
Aufnahme 86-93: Variante von 

Peucedanum cervaria
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AC Adonido-Brachypodietum:
Filipéndula vulgaris 
Plantago media 
Thymus pulegioides 
Polygala comosa 
Seseli annuum 
Fragaria viridis 
Prunella grandiflora 
Trifolium montanum 
Anemone sylvestris 
Campanula glomerata 
D Adonido-Brachypodietum: 
Agrimonia eupatoria 
Viola hirta 
Briza media 
Linum catharticum 
Asperula tinctoria 
Plantago lanceolata 
Lotus delortii 
Lotus comiculatus 
Leontodón hispidus 
Medicago lupulina 
Ranunculus bulbosus 
D Subass. v. Acinos:
Arenaria serpyllifolia 
Acinos arvensis 
Stipa capillata 
Erophila verna 
Petrorhagia prolifera 
Hieracium calodon 
Camelina microcarpa 
Cerastium semidecandrum 
Saxifraga tridactylites 
D Subass. v. Rumex:
Rubus caesius 
Veronica chamaedrys 
Rumex acetosa 
Avenochloa pubeseens 
Vicia tetrasperma 
Equisetum arvense 
Galium aparine 
Cerastium arvense 
Lathyrus tuberosus 
D Variante v. Peucedanum: 
Primula veris 
Peucedanum cervaria 
Campanula persicifolia 
Vicia tenuifolia 
Anthericum ramosum 
Astragalus cicer 
Thalictrum minus 
Veronica teucrium 
Trifolium alpestre 
OC Festucetalia:
Achillea collina et pannonica 
Adonis vernalis 
Potentilla arenaria 
Scabiosa canescens 
Campanula sibirica 
Linum austriacum 
Centaurea stoebe 
Thesium linophyllon 
Anthyllis vul. ssp polyphylla 
Scorzonera purpurea 
Oxytropis pilosa 
Viola rupestris 
KC Pestuco-Brometea:
Galium verum 
Euphorbia cyparissias 
Brachypodium pinnatum 
Pimpinella saxífraga 
Salvia pratensis 
Centaurea scabiosa 
Bromus erectus 
Medicago falcata 
Carex humilis 
Sanguisorba minor 
Carlina vulgaris 
Veronica spicata 
Dianthus carthusianorum 
Avenochloa pratensis 
Phleum phleoides 
Koeleria macrantha 
Anthyllis vulneraria 
Erigeron acris 
Homalothecium lutescens 
Aster linosyris 
Helianthemum ovatum 
Ononis spinosa
Centaurea jacea angustifolia 
Stachys recta 
Allium oleraceum 
Carex caryophyllea 
Asperula cynanchica 
Eryngium campestre 
Begleiter:
Knautia arvensis 
Arrhenatherum elatius 
Festuca trachyphylla 
Hypericum perforatum 
Coronilla varia 
Hieracium umbellatum 
Solidago virgaurea 
Poa angustifolia 
Dactylis glomerata 
Hypnum lacunosum 
Falcaria vulgaris 
Eurhynchium swartzii 
Plagiomnium affine 
Senecio jacobaea 
Peucedanum oreoselinum 
Medicago varia 
Bromus inermis 
Plagiomnium undulatum 
Hieracium pilosella 
Lophocolea bidentata 
Fissidens cristatus 
Ceratodon purpureus 
Crataegus spec.
Rhamnus catharticus 
Crataegus monogyna 
Helichrysum arenarium 
Pinus sylvestris 
Prunus spinosa 
Myosotis ramosissima 
Ctenidium molluscum 
Weisia spec.
Daucus carota 
Silene vulgaris 
Taraxacum officinale 
Fissidens taxifolius 
Campylium chrysophyllum 
Rosa canina
Pinus sylvestris (Strauch) 
Trifolium campestre 
Convolvulus arvensis 
Veronica hederifolia 
Poa compressa 
Prunus spinosa (Strauch) 
Fraxinus excelsior 
Brachythecium rutabulum 
Cladonia pyxidata agg. 
Scleropodium purum 
Allium vineale 
Armeria elongata 
Rosa canina (Strauch) 
Crataegus monogyna (Strauch) 
Quercus robur 
Artemisia campestris 
Rhamnus catharticus (Strauch) 
Cornus sanguinea 
Cladonia fimbriata
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Weitere Arten (Aufnahmcnumm enDeckungsgrad): Abietinella abietina: 48:+,52:l; Acer platanoides: 29:+,47:+; Agropyron re pens: 10:+,82:1,89:1; Agrostis 
tenuis: 46:l,67:+,72:1,73:1,81:1; Ajuga genevensis: 4:l,69:+.71:l; Anchusa officinalis: 2 :+,l5:+ ,l6:+; Anthericum liliago: 6:1; Anthoxanthum odoratum: 46:1; Arte
misia vulgaris: 90:+,93:+; Asparagus officinalis: 3:+,7:+,34:+,41:+; Aster amellus: 43:+; Barbula convoluta: 70:+,71:+; Beilis perennis: 48:+; Berberis vulgaris: 38:+; 
Berteroa incana: 90:+,91:+,92:+; Betula pendula (Strauch): 29:+,75:l; Betula pendula: 22:+,29:+,57:+,62:+,67:+,69:+; Brachythecium albicans: 13:1; Brachythecium 
cf. glareosum: 86:1; Brachylhecium cf. velutinum: 4:1; Brachythecium salebrosum: 35:1,73:1,89:1; Bromus hordeaceus: 7:+; Bryum caespiticium: 7:1,8:1,39:1,89:1; 
Bryum capillare agg.: 14:+; Bryum cf. elegans: 5:+; Calamagrostis epigeios: 70:1,71:1; Calliergonella cuspidata: 69:1; Campanula rapunculoides: 21:1,23:1; Campa
nula rotundifolia: 29:1,35:1,44:+,57:+,59:+,63:l; Capselia bursa-pastoris: 76:r,89:r; Carduus nutans: 8:+; Carex flacca: 38:3; Carex hirta: 51:+; Carex supina: 5:1,18:1, 
65:1; Centaurea cyanus: 8:+; Centaurea jacea ssp. jacea: 38:1,41:1,42:1,48:1,55:+; Ccrastium holosteoides: 3l:+,53:+,77:+,83:+,84:+; Chenopodium album agg.: 
2:+,l5:+; Chondrilla juncea: 2:+,85:+; Cichorium intybus: 52:+; Ciniphyllum piliferum: 8:1,35:1,59:1,82:1,90:1; Cirsium acaule: 35:2,49:+; Cirsium spec.: 22:+,57:l, 
62:+,67:+; Cirsium vulgare: 80:+; Cladoniafurcatassp. furcata: 21 :l,6 :+ ,16:l,46:1; Cladonia glauca: 6:1; Cladonia pocillum: 6:1,13:+,24:+,30:l,31:1; Cladonia 
subulata: 13:+; Comus sanguinea (Strauch): 48:+; Corylus avellana (Strauch): 69:+.75:+; Corylus avellana: 69:+,75:+; Crataegus spec. (Strauch): 15:+,48:+,58:+,8l:+. 
86:+.88:+; Cynoglossum officinale: 85:+; Danthonia decumbens: 18:+; Echium vulgare: 3:+,5:+,8:+,4l:+,52:+,55:+; Euhrynchium striatum: 29:1; Euphrasia stricto: 
7.+,50:+; Fallopia convolvulus: 2:+,3:+,8:l,l5:+,6l:+,82:+; Festuca pratensis: 29:1.44:1,91:1; Festuca rubra: 72:l,76:+,79:l; Frángula alnus (Strauch): 44:+; Fraxinus 
excelsior (Strauch): 29:1; Gagea pratensis: 5:1,74:+; Galium album ssp. album: 38:+,42:+,52:+,55:+; Galium boreale: 57:1,62:2,67:1,75:1; Genista tinctoria: 67:1; 
Geranium pusillum: 89:+; Ge um uibanum: 76:1,84:+; Glechoma hederacea: 82:+; Hcracleum sphondylium: 90:+; Holcus lanatus: 29:+; Holoste um umbellatum: 3:1, 
5:+; Hylocomium splendens: 29:1,44:2; Hypnum cupressifonne: 44:1,65:2,83:2; Koeleria pyramidata: 62:+,66:+; Lactuca sentóla: 82:+; Lamium purpureum: 70:+;

Leucanthcmum vulgare: 67:+,75:+; Ligustrum vulgare (Strauch): 38:+,4l:+; Ligustrum vulgare: 38:1,41:+; Lithospermum arvense: 6:+,l l:+,89:+; Luzula campestris: 
46:1,65:1,77:1,83:1,87:+; Melilotus alba: 21 :+,47:1 1:1.91 :+,93:+; Melilotus officinalis: 2  l:+,41:+,42:+,52:1,55:1 ; Myosotis arvensis: 64:+,91:+,92:+,93:+; Myosotis 
sparsiflora: 79:+,88:l; Myosotis stricto: 4:1,6:1.15:+; Odonites venia: 7:1; Onobtychis viciifolia: 14:+,25:l; Orobanche spec.: 57:+,67:+,72:1,82:+; Papaver argemone: 
5:1 ; Papaver dubium: 8:1,15:+; Papaver rhoeas: 2:+,3:+; Phascum curvicolle: 49:+; Phascum cuspidatum: 35:+,53:+,61:1,73:1; Picris hieracioides: 49:+,50:+,52:+, 
55:+; Poa pratensis: 82:1; Polytrichum juniperinum: 46:+; Potentilla argéntea; 77:+,84:+; Prunella vulgaris: 62:+; Prunus avium (Strauch): 1 :+.29:+; Prunus avium:
1:+; Prunus cerasifera: 38:1,48:+; Prunus domestica (Strauch): 59:1,93:+; Prunus mahaleb (Strauch): 65:+; Prunus mahaleb: 47:1,51:1,65:+; Pterygoneurum ovatum: 
49:+; Pulsatilla pratensis: 18:1; Pyrus pyrastcr (Strauch): 5:+,16:+,89:+; Pynis pyraster: 59:+,80:+; Quercus robur (Strauch): 26:+,29:+; Rhytidiadelphus squanosus: 
29:1; Ribes uva-crispa: 66:+; Robinia pseudacada: l4:l,26:+,60:+,71:+,75:+,88:+; Robinia pseudoacacia (Baum): 70:1 ; Robinia pseudoacacia (Strauch): 7l:+,75:+,
88:1 ; Rosa canina (Strauch): 42:+; Rosa corymbifera (Strauch): 41 :+,59:+,69:1 ; Rosa corymbifera: 4 1 :+,59:+,69:+; Rosa rubiginosa (Strauch): 34:+; Rosa rubiginosa: 
34:+; Rosa spec.: 36:+; Rumex tenuifolius: 46:+,77:l; Rumex thyraiflorus: 81:1; Salsola kali ssp. rulhenica: 15:+; Scabiosa columbaria: 30:l,75:+,86:+,87:+; Sedum 
acre: 36:+; Senecio vemalis: 4:+,5:+,6:+,12:r,70:r, Silene alba: 16:+,71:+,82:+; Silene otiles: l3:+,24:+J6:+,77:+; Solidago canadensis: 93:+; Sorbus aucuparia 
(Strauch): 29:+; Stcllaria media: 40:+,76:1,79:1; Stipa joannis: 52:2; Syiinga vulgaris: 42:1,48:+; Taraxacum laevigatum: 9:+, 11 :+,l2:+^26:+,52:+; Thuidium delicatu- 
lum: 65:2,76:2,89:1; Toninia cacruleonigricans: 23:+; Tragopogón dubius: 4:+,5:+,9:+; Tragopogón pratensis: 49:+,70:+,71 :+; Trifolium arvense: 7:+,46:+,77:+,83:+; 
Trifolium pratense: 23:+; Trisetum flavescens: 72:+; Ulmus minor (Strauch): 26:+,48:+; Ulmus minor. 12:+,26:+; Valeriana officinalis: 82:+; Valerianella locusta: 7:1 ; 
Verbascum lychnitis: 2:1,3:+,8:l, 15:1; Veronica arvensis: 7:+; Veronica arvensis: 78:1; Veronica dillenii: 4:+,6:l,9:+; Veronica praecox: 49:+; Veronica triphyllos: 
2:+,8:l; Vicia angustifolia: 90:+,92:+,93:+; Vicia hirsuta: 82:+; Vincetoxicum hirundinaria: 85:+; Viola arvensis: 4:+,71:l; Viola canina: 73:+;
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